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Dieertehahrncher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1 1,20 Nart, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß an Stelle des Rittergutsbeſitzers Herrn
Vogt in Kleinliebenau, welcher ſein Amt als
Kreis Deputirter niedergelegt hat, der Landrath
a. D. Herr von Helldorff hierſelbſt zum
Kreisdeputirten des hieſigen Kreiſes gewählt,
und dieſe Wahl durch Erlaß des Herrn Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen vom 10. d. M.
beſtätigt worden iſt.

Merſeburg, den 25. April 1884.
Der Landrathsamts-Gerweſer.-

Weidlich.
Bekanntmachung.

Der Rittergutsbeſitzer M. v. d. Borne
auf Berneuchen hat in einer Brochüre „Züchtet
Sommerlaichfiſche“ dargeſtellt, wie die Fiſchzucht
in Teichen zu viel größerer Bedeutung gelangen
kann, als dieſelbe bisher beſitzt und wie Sommer-
laichſiſche in Teichen gezüchtet werden können.

Jndem ich dies Schriftchen den ſich für die Fiſch-
zucht Jntereſſirenden zur Anſchaffung empfehle,
bemerke ich, daß daſſelbe in meinem Büreau
eingeſehen werden kann.

Merſeburg, den 26. April 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Das Amt des Waiſenraths für hieſige
Stadt iſt durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden
von jetzt ab der Armen Deputation des Magi-
ſtrats übertragen.

Merſeburg, den 29. April 1884.
Der Magiſtrat.
Verpachtung.Die Wald aſeerhen im Unterforſt Merſe-

burg ſollen
Freitag, den 9 Mai,

früh 10 Uhr,
im Hoſpitalgarten bei Merſeburg an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 30. April 1884.Königliche Oberförſterei.
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Redaktioneller Theil.

Ein Abänderungsvorſchlag zum
Unſallgeſeh.

„Zwei Halbe ſind einem Ganzen gleich.“
Nämlich in der Mathematik: außerhalb des
mathematiſchen und innerhalb des moraliſchen
oder des politiſchen Gebtetes gilt dagegen regel-
mäßig das Gegentheil. Da heißt es, daß zwei
Halbheiten niemals den Mangel eines
Ganzen erſetzen können, und daß zum Beiſpiel
zwei halbe Maßregeln oder Entſchließungen nicht
nur nicht den Werth einer ganzen Maßregel,
ſondern gar keinen Werth haben, weil ſie eher
ſchaden als nützen.

Merkwürdiger Weiſe hat ein ſonſt geſcheudter
Mann, der nationalliberale Abgeordnete Oechel-
häuſer das nicht gewußt, oder nicht wiſſen wollen.
Jn Bezug auf die Berufsgenoſſenſchaften, welche
die Träger der Unfallverſicherung ſein ſollen,
hat der genannte Abgeordnete einen Vorſchlag
gemacht, der in der Summe darauf hinausläuft,
ſtatt einer ganzen, zwei halbe Einrichtungen
ins Leben zu rufen. Durch das geſammte
Reich ſollen 50 bis 60 große, aus den Ver-
tretern der verwandten verſicherungspflichtigen
Gewerbszweige zuſammengeſetzte Berufsgenoſſen-
ſchaften, außerdem aber zwölf geographiſche Ver-
bände geſchaffen werden, denen die Mitglieder
der Berufsgenoſſen ſchaften ohne Unterſchied des

Gewerbes und lediglich mit Rückſicht auf die
geographiſche Lage ihres Geſchäftsorts beizutreten

hätten. Aufgabe der Berufsgenoſſenſchaft ſoll
es ſein, die „allgemeinen Korporationsintereſſen“
des betreffenden Gewerbszweiges zu vertreten
und behufs Wahrung derſelben einen Obmann
zu wählen das Verſicherungsgeſchäft, bez. dieVerwaltung deſſelben hat dagegen der geographiſche

Verband, d. h. die Verſammlung ſämmtlicher
dem betreffenden Bezirke angehörigen verſicherungs-

pflichtiger Unternehmer zu beſorgen. Jm eigent-
lichſten Sinne des Worts alſo zwei halbe Cor-
porationen ſtatt einer ganzen! Die Berufs-
genoſſen, die in Beziehung auf die W
ſicherung nichts mit einander gemein haben,ſondern dieſe im Verein mit Leuten beſorgen

ſollen, die anderen Berufen nachgehen, ſie
werden, ſoweit ihre gemeinſamen Jntereſſen in
Betracht kommen, als „Corporation“ behandelt,
obgleich ſie gar keine Corporation bilden. Die
Verbandsmitglieder dagegen, die als Träger der
Unfallverſicherung auf einander angewieſen ſind
und in dieſem Sinne gemeinſame oder corporative
Intereſſen hätten, bilden keine Corporation.

Machen wir uns dieſes Verhältniß an einem
Beiſpiele klar. Der Maſchinenfabrikant A. findet
daß der örtliche Verſicherungsverband dem er
und 12 Strumpfwaarenweber, 20 Fournier-
ſchneider u. ſ. w. angehören, all zu theuer
wirthſchaftet und daß er dabei benachtheiligt iſt;
er hat das geſchädigte Jntereſſe ſeiner Branche,
aber nicht bei den an der örtlichen Verſicher-
ung Betheiligten, ſondern bei ſeiner Berufsge-
noſſenſchaft, d. h. bei einer Verſammlung von
Männern geltend zu machen, die ganz anderen
Bezirken angehören und innerhalb dieſer vielleicht
die entgegengeſetzten Erfahrungen gemacht haben.
Zu einem Zuſammengehörigkeitsgefühl mit ſeinen
Berufsgenoſſen kann Herr A. es nicht bringen,
weil dieſe ſämmtlich oder doch ihrer großen
Mehrzahl nach mit ſeinem Verſicherungsbezirk
Nichts zu ſchaffen haben, einen corporativen
Charakter kann die Bezirksverbandſchaft aber
wiederum nicht annehmen, weil ihre Mitglieder
ſämmtlich Berufsgenoſſenſchaften angehören, die
für ſich Corporationen zu bilden beſtimmt ſind.

Wie Herr Oechelhäuſer zu einem ſo wunder
lich gearteten Vorſchlage gelangt iſt und wie er

es angefangen hat, ſeine Parteigenoſſen zur An-

nahme deſſelben zu beſtimmen, wiſſen wir nicht.
Thatſache iſt. daß die Mehrheit der mit der Be-
rathung des Unfallverſicherungsgeſetzes beauf-
tragten Reichstags-Commiſſion mit dem Oechel-
häuſerſchen Antrage nichts anzufangen gewußt
hat, und daß derſelbe bei dem bevorſtehenden
Wiederzuſammentritt der Commiſſion abgelehnt
werden wird. Daſſelbe würde geſchehen, wenn
die Wähler direct mitzureden hätten: practiſchen
Männern würde auf den erſten Blick einleuchten,
daß bei dem Nebeneinanderbeſtehen von Berufs-
genoſſenſchaften und geographiſchen Verbänden
weder die einen noch die andern zu Corpora-
tionen zuſammen zu wachſen vermöchten und daß
beide todtgeborene Sinder n und bleiben würden.

Politiſche Nun dſechanu.

Deutſches Reich. Berlin, 1. Mai.
Der Kaiſer empfing am Mittwoch nach der
Spazierfahrt den Miniſter von Puttkamer.

Wie aus Darmſtadt gemeldet wird, iſt
Prinz Wilhelm daſelbſt eingetroffen. Die Kron-
prinzeſſin, die Prinzeſſin von Meiningen und
die Prinzeſſin Vietoria ſtatteten der Kaiſerin
von Oeſterreich in Heidelberg einen Beſuch ab.

Die „pProvinzial Correſpondenz“ bringt
einen ſehr ſcharfen Artikel über das Sozialiſten
geſetz, indem ſie namentlich dem Centrum ſeine
Halbheit vorhält. Wer das Geſetz in der vor-
liegenden Faſſung nicht wolle, der wolle es
überhaupt nicht und ſage es am beſten gerad
heraus. Es komme nicht allein darauf an, die
verderblichſten Ausbrüche des Revolutionsgeiſtes
zu verhindern, ſondern darauf, der ſyſtematiſchen
Propaganda r Jdeeen entgegenzutreten, welche
ſchließlich zu Dynamitattentaten und Meuchel-
morden führen.

Deſterreich Ungarn. Kronprinz Rudolf
von Oeſterreich iſt mit ſeiner Gemahlin von
der orientaliſchen Reiſe am Dienſtag Nachmittag
wieder in Wien eingetroffen. Man kann dort
mit dem politiſchen Erfolge der Reiſe zufrieden
ſein. Jn Konſtantinopel, Varna, Bukareſt, Bel-
grad iſt das hohe Paar nicht nur von den
Fürſten, ſondern auch von der Bevölkerung mit
Ovationen bedacht, die nicht nach der gewöhn
lichen Schablone gemeſſen werden dürfen. Oeſter
reich iſt im Begriff, Rußland mit Bezug auf
den Orient den Rang abzulaufen; das dürfte
man auch in Petersburg erkennen, und vielleicht
war der Empfang gerade deshalb ſo großartig,
weil man die höchſt unpopulären Ruſſen ärgern
wollte. Betrachtet man dazu die Toaſte, welche
in Belgrad und Bukareſt ausgebracht und in
denen ganz offen die Gemeinſamkeit der Jn-
tereſſen mit Oeſterreich betont wurden, ſo ſieht
man um ſo klarer, daß in den beiden jungen
Königreichen der ruſſiſche Einfluß zu Ende iſt.

Die amtliche „Wiener Ztg.“ veröffentlicht
das kaiſerliche Handſchreiben, durch welches der
König von Rumänien zum Ritter des goldenen
Vließes ernannt wird.



Spanien. Bei den Corteswahlen ſind ge
wählt: 285 Conſervative, 12 (oder 14) Ultra-
montane, 40 Liberale (Sagaſta), 27 andere Li-
berale, 6 Republikaner c.

Ein neueres Telegramm meldet aus Ma-
drid die Zerſtreuung der Jnſurgentenbanden in
Navarra.

Aegypten. Aus dem Sudan kommen keine
ſicheren Nachrichten mehr. Seitdem die Stadt
Berber von den Aegyptern geräumt und den
Aufſtändiſchen in die Hände gefallen iſt, herrſcht
überall Anarchie und mit der Ordnung iſt es
zu Ende. Die übrigen Städte werden bald
folgen, und zunächſt beabſichtigt Osman Digma, der
wieder ein Heer um ſich verſammelt, Aſſuan an-
zugreifen. Jede Hoffnung auf einen ſicheren
Rückzug der noch im Sudan weilenden ägypti-
ſchen Garniſonen iſt jetzt geſchwunden. Was
in Khartum vorgeht, weiß kein Menſch.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 30. April. Der Dleichstag beſchäftigte

ſich heute zunächſt mit dem von den Abgg. Dr. Phillips
und Lenzmann eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend die
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungs- und
Strafhaft. Bekanntlich hat dieſer Antrag dem Hauſe
ſchon in der vorjährigen Seſſion vorgelegen, ohne daß es
damals zu einer definitiven Beſchlußfaſſung gekommen
wäre. Die heutige Diskuſſion beſchränkte ſich denn auch
im Allgemeinen nur auf eine Wiederholung früherer
Argumentationen für die Einfügung der Entſchädigungs-
pflicht in die Geſetzgebung. Die Vorlage wurde ſchließlich
einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur
Vorberathung überwieſen. Jm nahen Zuſammenhange
hiermit ſtand auch der folgende Gegenſtand der Tages-
ordnung die Anträge der Abgg. Munkel-Lenzmann und
Reichensperger (Olpe) auf Wiedereinführung der Beruf-
ungsinſtanz, die nach längerer Debatte an die obige Kom
miſſion verwieſen wurden. Jn der nächſten Sitzung am
Freitag kommen Wahlprüfungen und der Geſetzentwurf
betr. den Feingehalt der Gold und Silberwaaren zur
Verhandlung.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich heute
mit zwei Anträgen, welche Abänderungen der Städteord-
nung für die ſechs öſtlichen Provinzen und der rheiniſchen
Städteordnung zum Gegenſtande hatten. Der erſte An
trag, welcher von den Abgg. Dr. Straßmann und Zelle
ausging. bezweckte die Neubildung von Kommunalwahlbe-
zirken zur Beſeitigung einer allzu großen Ungleichheit der
Wählerzahl in den Wahlbezirken ohne gleichzeitige Auflöſ
ung der StadtverordnetenVerſammlung zu ermöglichen.
Seitens des Regierungsvertreters wurde zwar ein Be
dürfniß für den Erlaß eines Specialgeſetzes nicht anerkannt,
doch ſchloß ſich die Majorität dem Antrage der Kommiſſion
auf Erlaß eines derartigen Geſetzes an. Der zweite
Antrag bezog ſich auf die Ausübung des kommunalen
Wahlrechts, der nach kurzer Debatte auf den Vorſchlag des
Abg. Bierling in folgender veränderter Faſſung zur An
nahme gelangte: „Als Wohnſitz im Sinne der Städteord-
nung der Rheinprovinz, der Gemeindeordnung für die
Rheinprovinz und des Geſetzes, betreffend die Gemeinde
verfaſſung in der Rheinprovinz, iſt derjenige Ort anzuſehen,
in welchem Jemand eine Wohnung unter Umſtänden inne
hat, welche auf die Abſicht der dauernden Beibehaltung
einer ſolchen ſchließen laſſen.“ Nächſte Sitzung Donners
tag 11 Uhr. (Definitive Abſtimmung über die Jagdord
nung Kommunalſteuervorlage.)

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 1. Mai 1884.

t. Im ſchönen Monat Mai! Ob
wohl etwas mehr beſungen und gefeiert iſt, als
der Mai und ſeine Wonnen Wir glauben es
kaum und doch iſt der Monat bei Weitem kein
ſo holder, harmloſer Geſelle, als wie er vielen
Liebespärchen nach der Lectüre im Prachtband
gebundener Liederbücher erſcheinen mag. Er hat
es fauſtdick hinter den Ohren, faſt mehr noch, als
der ſo arg verſchrieene April, ſein Vorgänger.
Ueber die Aprillaunen kommt noch die bekannte
Maikühle, bei der es zuweilen paſſiren ſoll, daß
ſelbſt einem koſenden Paar der Kuß auf den
Lippen gefriert. Landmann, Gärtner, Weinbauer
kennen ſeine Tücken zur Genüge und die reiche
Blüthen und Blätterpracht, die ſich entfaltet
hat, zerſtört oft ſicherer der Hauch eines der
drei geſtrengen Herren Mamertus, Servatius,
Pankratius, als die Nachtfröſte des April. Poe-
tiſche Gemüther verlangen vom Mai glänzenden
blauen Himmel, aber der Landmann denkt prak-
tiſcher. Wie ſagt doch eine alte Bauernregel
„Mai kühl und naß, füllt dem Bauer Scheun'
und Faß!“ Es läßt ſich eben nicht Alles mit
einander vereinen. Es giebt aber auch Leute,
die noch praktiſcher denken und für ſie iſt das
Schönſte eine aromatiſch duftende Maibowle!
Und ſo ganz Unrecht haben ſie nicht! Ein
vielfach verbreiteter Volksglaube läßt in der
Nacht zum 1. Mai die Hexen nach dem Blocks-
berg (Brocken) ziehen, und um ſich vor ihrem

und Thüren mit Kreuzen bezeichnet. Die Jugend
aber benutzt die Gelegenheit zu tollen Streichen,
und niemals im ganzen Jahr ſteht Röthel und
Kreide ſo hoch im Anſehen, wie am letzten April
und 1. Mai!

Die Klagen über die Zerſtörungen,
welche die Kälte der letzten Wochen ange-
richtet hat, werden immer lauter. Beſonders
ſieht es im Süden und Südweſten bös aus.
Jn manchen Obſtgegenden iſt die Ausſicht auf
die Ernte ſtark zuſammengeſchrumpft. Großen
Schaden haben die weiter vorgeſchrittenen Reb-
gelände erlitten.

f Berichtigung. Die neuliche Notiz
(in Nr. 100 unſeres Blattes) daß die Steuer-
pflicht der Dienſtmädchen zu den Com-
munalabgaben bei 120 Mk. Lohn beginne,
iſt nicht ganz correkt. Bei der Einſchätzung
wird die freie Wohnung und Beköſtigung mit
in Anſchlag gebracht, die auf pptr. 300 Mark
pro Jahr geſchätzt wird, wodurch auch bei Be-
zug eines geringeren Geldlohnes die Communal-
ſteuerpflicht bedingt iſt. Bei Bezug von 120
Mark Geldlohn neben freier Station treten die-
ſelben in die Klaſſenſteuerpflicht über.
Auf Grund der erwähnten Notiz haben ſich die
hieſigen Dienſtmädchen in Maſſe veranlaßt ge
ſehen, unſere StadtSteuer-Kaſſe ſchleunigſt mit
der nöthigen Reclamation zu beglücken, die
ihnen aber in dem oben aufgeklärten Falle gar
nichts nützen wird.

Zum Rübenverziehen und zu den
ſonſtigen Feldarbeiten beim Zuckerrübenbau darf
nach einer neuen Verfügung der königl. Regierung
zu Erfurt Kindern die Schule nicht mehr frei-
gegeben werden. Dagegen können auf Antrag
8 oder 14 Tage Rübenferien, die von den 4
Wochen Hundstagsferien in Abzug zu bringen
ſind, gegeben werden. Außerdem müſſen auf
Anordnung der Regierung die Kinder bei der
Feldarbeit nach Geſchlechtern geſchieden und unter
gute Aufſicht geſtellt werden.

Die Wucherblume. Trotz der kalten
Witterung, die augenblicklich faſt vergeſſen läßt,
daß wir ſchon im Frühjahr leben, beginnt die
Wucherblume bereits ſich wiederum allerwärts
breit zu machen. Die größte Begünſtigung
findet die Senecio vernalis in den unkultivirt
bleibenden Dämmen und Böſchungen der Eiſen-
bahnen, und es erſcheint daher der Wunſch nicht
unberechtigt, daß auch die königlichen Eiſenbahn-
verwaltungen dieſen Ackerfeind bekämpfen und
vernichten laſſen, bevor er ſeine beflügelten
Fruchtkeime von neuem über die Fluren ausſtreut.

„Kladderadatſch“--konſervativ!
Die neueſte Nummer des „Kladderadatſch“ bringt
folgendes treffende Wort:

An Profeſſor Momſen.
Welch ein Wandel begab ſich! Die Blätter, die

ſonſt Dich gefeiert,
Rufen „Was redet der Mann Fort mit dem

Sonderling, fort!
Daß als Gelehrter bedeutend er iſt, wer will

es beſtreiten
Doch als Politiker ſchien ſtets der Profeſſor

uns ſchwach.“
Alſo ging es noch jedem, der ſich vom lär-

menden Haufen
Trennte, den ſchwierigen Pfad eigenen Denkens

zu gehn.
Höchſt intereſſant iſt es zu ſehen, daß ſelbſt

der „Kladderadatſch“ konſervativen Gefühlen zu-
gänglich wird. Denn wer iſt der „lärmende
2 n“, den er geißelt Doch die Freiſinnigen!

o ändern ſich die Zeiten. Es wird nachgerade
unangenehm dem extremeren Liberalismus anzu
gehören.

Naturſeltenheit. Vor ca. 4 Wochen
iſt dem Landwirthſchaftl. Jnſtitut in Halle vom
Gutsbeſitzer Karl Fritzſch in Niederwünſch
ein lebendgeborenes Lamm mit 8 Füßen über-
ſandt worden.

Der „ReichsAnzeiger“ beſtätigt die bereits von
uns früher gemeldete Ernennung des RegihrungsRathes
Eugen von Hirſchfeld in Magdeburg zum Ober
Regierungs Rath. Dem Genannten iſt die Stelle des
Dirigenten der Finanz Abtheilung der Regierung in
Cöslin übertragen worden.

Dem Thierarzt Auguſt Ziegenbein zu
Oſchersleben iſt, unter Belaſſung an ſeinem gegen
wärtigen Wohnorte, die commiſſariſche Verwaltung der
Kreis Thierarztſtelle des Kreiſes Oſchersleben übertragen
worden.

Roßleben. Eine eigenthümliche Aben-

Orten unſeres Kreiſes gezeigt. Ein junges
Mädchen, nicht zu groß, mit einſchmeichelndem
Weſen, angeblich aus Schleſien, ſucht bei ver
ſchiedenen Familien auf dem Lande Arbeit als
Dienſtmädchen, indem ſie vorſchwindelt, wegen
Arbeiter Ueberfülle auf den größeren Gütern
keine Arbeit gefunden und ihre Sachen in einem
anderen Orte zurückgelaſſen zu haben, natürlich
jedesmal ihren Namen wechſelnd. Dadurch iſt
es ihr leicht gelungen, Eſſen und Unterkommen
für einige Tage zu erhalten, wobei ſie ſich äußerſt
fleißig und zuverläſſig in der Arbeit zeigt. Je-
doch, wenn es darauf ankommt, die bezüglichen
Sachen herbeizuſchaffen, die ſelbſtredend nirgends
zu finden ſind, ſucht ſie einen Vorwand, in's
Freie zu kommen und verſchwindet dann auf
Nimmerwiederſehn, um ihr zweifelhaftes Glück
wieder anderswo zu verſuchen. So hat ſie es in
Ziegelroda und Roßleben getrieben, und es läßt
ſich wohl vermuthen, daß ſie ihr vagirendes Leben
auch an andern Orten fortſetzen wird. Der
äußerſt ſchneereiche Nachwinter hat unſerm
Thale keinen Schaden gebracht, da ſämmtliche
Baumblüthen und Knospen unverſehrt geblieben
ſind. Auch die Saaten haben nicht gelitten.

Artern, 28. April. Heute früh 8 Uhr
wurde auf Bahnhof Artern eine ca. 20 Jahre
alte weibliche Perſon aus Suhl, welche verſucht
hatte, auf den ſchon in Bewegung geſetzten
Perſonenzug 112 zu ſteigen, und dabei zu Falle
kam, überfahren. Ein Rad iſt mitten über den
Leib gegangen, die Verletzungen ſind tödtlich.

Militäriſches. Von den Offizieren im preußiſchen
Heere und in den unter ſeiner Verwaltung ſtehenden Kon
tingenten anderer deutſcher Staaten gehören der Geburt
nach an

Regierenden Dem Dem Dem
fürſtlichen hohen niederen Bürger-
Häuſern. Adel. Adel. ſtande.

Generalfeldmarſchälle: 50 0 50 9
Generale 7,1 3,6 89,3 0Generallieutenants 2,9 2,8 90 4,2
Generalmajors 0,0 0,7 78,1 21,2
Oberſten 0,9 0,0 73,4 25,7Oberſtlieutenants 0,4 0,0 68,7 460,9
Majors (0,6 0,8 83,4 46,7Hauptleute und Ritt-

meiſter 0,2 0,22 45,3 54,8Lieutenant 0,3 0,5 43,8 55,4
Offiziere überhaupt 0,3 0,4 46,6 32,7

Schwurgericht Halle.
(Sitzung vom 28. April.)

Der Gerichtshof war folgendermaßen zuſammengeſetzt:
Landgerichtsrath Pfitzner als Vorſitzender, Landrichter
Kindel und Gerichts Aſſeſſor Forell als Beiſitzer,
Referendar Gerhard als Gerichtsſchreiber. Als Beamter
der Staatsanwaltſchaft fungirte Gerichts Aſſeſſor Meu-
ſching. Als Vertheidiger traten auf für Silberberg
und die Jäg er Rechtsanwalt Dr. Kähne, für Bellag
und Wenzel Rechtsanwalt Dr Rüffer.

Als Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren Guts
beſitzer Guſtav BeilGröbers, Jngenieur Melzer-Halle,
Ortsrichter Ritt er-Göhlitzſch, Oeconom Heinrich Gürtz er
Bitterfeld, Gutsbeſitzer Albert Walt her Canena, Land-
wirth Danneberg-Knapendorf, Gutsbeſitzer Stöbe-
Teicha, Gutsbeſitzer Reinhold Holtz e Hornburg, Ritter
gutsbeſitzer Dr. jur. Neubaur-Kroſigk, Maurermeiſter
Bauer-Schafſtedt, Kaufm. Leop. Schmidt Halle.

1) Der Kaufmann Julius Silberberg und die
verehel. Henriette Jäger geborne Walter, beide von
hier, ſind des wiſſentlichen Meineides angeklagt.
Das Sachverhältniß iſt folgendes. Der Kaufmann Julius
Silberberg kam, mit Leinwand hauſirend, am 23. Novem-
ber 1881 in die Wohnung der Kecke'ſchen Eheleute zu
Hohndorf, Kreis Eckartsberga, und bot ſeine
Waare zum Kauf aus. Dieſelben haben nun auch drei
Schock Leinwand gekauft, von denen das eine in zwei
Raten zu 9 und 8 M. an Silberberg bezahlt wurde.
Wegen des für die anderen beiden LeinwandSchocke rück
ſtändigen Kaufgeldes hat Silberberg ſodann, da die Kecke'
ſchen Eheleute ein Poſtmandat nicht annahmen, einen
Prozeß angeſtrengt, gelegentlich deſſen von der Frau Kecke
behauptet wurde, daß ſie die beiden unbezahlten Stücke
Leinwand nur unter der Bedingung angenommen habe,
wenn dieſelben ihren Töchtern, die damals nicht zu Haus
ſondern in Dienſt waren, gefielen. Silberberg aber be
hauptete, von dieſer Bedingung ſei keine Rede geweſen
er leiſtete deshalb auch am 19. Mai 1883 einen ihm
auferlegten diesbezüglichen Eid vor dem königl. Amtsgericht
zu Eckartsberga. Die verehel. Jäger, welche als
Trägerin der Waaren bei Silberberg fungirte, leiſtete
ebenfalls einen Eid vor dem hieſigen königl. Amtsgericht,
dahingehend, daß ſie bei der Verkaufsverhandlung zugegen
geweſen ſei, von der oben näher angeführten Bedingung
der Kecke'ſchen Eheleute aber ebenfalls nichts gehört habe.
Die Beweisaufnahme konnte nichts Weſentliches für die
Schuld der Angeklagten erbringen und wurden dieſelben
freigeſprochen.2) Die Bergleute Auguſt Bellag und Karl
Wenzel aus Hergisdorf ſind wegen Raubver-
ſuche s angeklagt. Am 15. Januar d. J. in der Dämmer-
ſtunde befanden ſich die Bergleute Kasprowiack aus
Eisleben, Stollberg aus Creisfeld und Bel
lag und Wenzel aus Hergisdorf im Gaſthauſe zurunholden Beſuch zu wahren, werden Thürſchwellen theuerin hat ſich in letzter Zeit in mehreren Erholung zu Creisfeld. Es war Lohntag geweſen und
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hatte Kiasprowiack den erhaltenen Lohn mit 58 M. 20 Pf.
bei ſich, hatte auch noch von Bellag ein Darlehn von
1 M. 80 Pf. zurückgezahlt erhalten. Nach kurzem Auf-
enthalte in dem Gaſthauſe machte Kasprowiack ſich auf
den Weg nach Eisleben und ſchlug anfänglich von Bellag
und Wenzel begleitet, den durch das ſogenannte Katha-
rinenholz von Creisfeld nach Eisleben führenden
öffentlichen Fußweg ein. Bellag und Wenzel blieben nach
Zurücklegung einer kleinen Strecke Weges zurück und ließen
Kasprowiack allein weiter gehen. Dieſer hatte noch nicht lange
den Weg fortgeſetzt, als er unverſehens von hinten von zwei
Perſonen angegriffen, und indem man ihm den Ueberzieher
über den Kopf zog, zu Boden geworfen wurde. Am Boden
liegend hörte Kasprowiack, wie der eine ſeiner Angreifer
den Andern aufforderte, nach Geld zu ſuchen. Gleichzeitig
fühlte Kasprowiack, wie in ſeiner rechten Hoſentaſche eine
Hand nach dem darin befindlichen Portemonnaie griff und
dies herauszuziehen verſuchte, was er ſeinerſeits durch Zu
greifen mit der Hand hinderte. Hierauf verſetzte er den
nunmehr von ihm in der Perſon des Bergmanns Wenzel
erkannten Angreifer eine Ohrfeige und ſtieß ihn einen am
Wege befindlichen Abhang hinunter. Jnzwiſchen hatte der
Bergmann Stollberg, welcher dem Bellag und Wenzel nichts
Gutes zutrauend, dieſen in einiger Entfernung gefolgt war,
Hülferufe gehört war herzugeeilt und kam gerade noch
rechtzeitig, um die Angreifer Kasprowieck's an dem weiteren
Verfolg ihrer räuberiſchen Abſichten zu hindern. Die An-
geklagten wurden heute von den Geſchworenen unter An
nahme mildernder Umſtände für ſchuldig befunden und
hierauf von dem Gerichtshofe zu je Jahr Gefängniß
und Ehrverluſt auf 3 Jahre verurtheilt.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Jn Zürich iſt eine ſehr heftige

Typhus- Epidemie ausgebrochen. Man zählt
ſchon über 600 Kranke und längſt haben ſich
die vorhandenen Spitalräume nicht mehr als
zureichend erwieſen. Turnlocale ſind in Spitäler
umgewandelt und noch immer iſt kein Ende der
Epidemie abzuſehen. Auch in Genf wüthet der
Typhus. Allgemein wird die Urſache der Epi-
demie auf ſchlechtes Waſſer zurückgeführt. Glück-
licherweiſe iſt der Verlauf der Krankheit ein
leichter und treten Todesfälle nur ſelten ein.
Das Militär iſt aus Zürich nach anderen
Plätzen verlegt.

Jn Havanna fand im Pulverma-
gaz in Dienſtag eine Epploſion ſtatt. Zahl
der Todten, noch nicht feſtgeſtellt.

F Der Staat Ohio (Amerika) iſt von
einem Orkan heimgeſucht, der großen Schaden
angerichtet hat. Ob auch Menſchenleben umge-
kommen ſind, iſt noch nicht bekannt.

Vermiſchtes.
Fürſt Bismarck hat ſich von ſeiner

leichten Unpäßlichkeit zu Ende der Vorwoche
bereits ſo weit wieder erholt, daß er ſeine Spa-
zierritte hat wieder aufnehmen können.

Jn Darmſtadt fand am Donnerſtag
die Vermählung der Prinzeſſin Victoria von
Heſſen mit dem Prinzen Ludwig von Battenberg,
ihrem Couſin, dem Bruder des Fürſten von
Bulgarien ſtatt. Die Stadt iſt glänzend ge-
ſchmückt. Eine größere Zahl von Fürſtlichkeiten
iſt bekanntlich zur Feier in Darmſtadt anweſend.

Eine große Arbeiterverſammlung
votirte am Montag Abend in Berlin den be-
kannten Antrag Singer als Petition an den
Reichstag. Zugleich wurde Singer auf's Neue
als Reichstagskandidat für den IV. Wahlkreis
proklamirt.

Auf dem Grabe von Schultze-
Delitzſch in Potsd am iſt am Dienſtag ein
Denkmal enthüllt.

Der Transportdampfer Croco-
dile, an deſſen Bord ein Cholerafall vorge-
kommen war, iſt in Portsmouth eingetroffen
und daſelbſt einer Quarantäne unterworfen.

Die Mörder des Baron Nolde haben
in Lib an ihr Urtheil erhalten. 5 der 10 An-
geklagten wurden zu Zwangsarbeit in Berg-
werken und Fabriken, einer zu Gefängniß ver-
urtheilt. Zwei Angeklagte wurden unter Ver-
dacht belaſſen, zwei freigeſprochen.

Jn Paris iſt am Montag die inter
nationale Konferenz zur Feſtſtellung
der elektriſchen Einheiten im Miniſterium
des Auswärtigen zuſammengetreten. Der Mi-
niſterpräſident Ferry eröffnete die Verſammlung,
in welcher 26 Staaten vertreten ſind. Zum
Präſidenten wurde der franzöſiſche Miniſter für
Poſtweſen, Cochéèry, gewählt.

Ein angeſehenes algeriſches
Blatt der „Republicain de Conſtantine“ ſchreibt:

„Kaufleute, Bankiers, Jnduſtrielle und Koloniſten!
Haltet die Augen auf! Eine Bande von deutſchen
Spionen ſtürzt ſich auf unſer theures Algier. Hört die
Erzählung einer wahren Geſchichte, die ſich in Philippeville

zutrug. Der Held iſt einer unſerer Mitbürger, der brave
M „„ein Freiwilliger von 1870, der im höchſten Grade
den heiligen Abſcheu vor den deutſchen Sauerkrautfreſſern
beſitzt. Während der Ueberfahrt von Algier nach Philippe-
ville konnte M. keinen Schritt auf dem Schiffe thun,
ohne ſich Naſe an Naſe mit gewiſſen Individuen zu finden,
deren deutſcher Accent keinen Zweifel über ihre Herkunft
zuließ. Jn Philippeville folgte M. dieſen Geſellen. Es
waren ihrer zwölf Männer und Weiber, denn ſie haben
die Gewohnheit, nur in Schaaren zu reiſen, wie die
Raben und Aasgeier. Der Beſtgekleidete von der Bande
begab ſich zum Bankier T und ſuchte von ihm
Renſeignements über die Kaufleute der Stadt u. ſ. w. zu
erhalten. T., von dem Accent des Frageſtellers geärgert,
biß in ſeinen Schnurrbart und antwortete nicht, bis er
plötzlich bei einer allzu deutſchen Frage dieſem Biertrinker
die Thür wies. Am Abend hatte M. wiederum das Un
glück, im Café dieſelbe Geſtalt, mit der Pfeife im Maul,
ſich an einem Nebentiſch niederſetzen zu ſehen. M.
plauderte mit einem Freunde und ſagte natürlich von der
deutſchen Spionirerei Alles, was er davon denkt. Der
Spion horchte, dann ſtieß er plötzlich eine gemeine Be
leidigung gegen Frankreich aus. Die Antwort war kurz.
M. verſetzte dieſen Pendulendieb einen fürchterlichen Fauſt-
ſchlag aufs linke Auge. Der Deutſche ſtolperte und fiel
zwiſchen zwei Offiziere von der Handelsmarine, deren einer
ihm ein paar ſchallende Ohrfeigen gab und der andere ihm
einen kräftigen Fußtritt applicirte. Unnöthig, hinzuzufügen,
daß der Deutſche auskniff, ohne ſeine Adreſſe zu laſſen
Bewohner von Philippeville, Conſtantine, Setif und Bongée
wacht, thut Eure Pflicht! Dieſe ſchmierigen Geſellen wagen
Alles. Schon ſind Oran und Algier durch ihre Gegen-
wart beſchmutzt; heute ſind wir an der Reihe. Wir ſtoßen
den Allarmruf aus „Drauf auf die deutſchen Spione!“
Gebe der Himmel, daß dieſer Ruf nicht ohne Echo bleibt.“

Recht nett! nicht wahr

Aus Kunſt und Leben.
An einem mittleren Stadt

theater wurde unlängſt Schiller's „Wilhelm
Tell“ gegeben. Die Künſtler hatten ſämmtlich
ihre Rollen trefflich memorirt bis auf die Dar-
ſtellerin der „Armgard“; die Dame war aber
nicht allein in Bezug auf die Worte, ſondern
namentlich auf die Auffaſſung des Charakters
nicht recht im Klaren, und dieſe „Unklarheit“
ſollte zu einem ſchrecklichen Mißverſtändniß
führen. Die unglückliche Frau, deren „Würmer“
bekanntlich nach Brod ſchreien, fleht den Tyrannen
Geßler um Freigabe ihres gefangen gehaltenen
Gatten. Harras fragt: „Wer iſt Euer Mann
Da tritt die Schauſpielerin Frau R. vorn an
die Rampe:

„Ein armer Wildheuer vom Rigiberge,
Der überm Abgrund weg das freie Gras
Abmähet von den ſchroffen Felſenwänden

(und mit donnernder Stimme und direkt auf
den Darſteller des Geßler zeigend)

Wohin das Vich ſich nicht getraut zu
ſteigen.“

Und unter dem unaufhörlichen Gelächter des
animirten Publicums iſt Geßler an jenem Abend
von Tell erſchoſſen worden.

Literariſches.
Kaum hat „Ueber Land und Meer“ ſein

neues Vierteljahrhundert angetreten, und ſchon liegt wieder
ein ſtattlicher, prächtiger Halbjahrband vor uns, reich an
köſtlichen, künſtleriſch werthvollen Bildern, noch reicher an
ebenſo gediegener, als anziehender und wechſelvoller Unter
haltung. Es iſt eben in ſeiner ganzen Art und Weiſe ein
durch und durch originelles Blatt, das, vielfach nachge
ahmt, doch immer einzig und unerreicht in der Journal-
literatur daſteht. Blicken wir hinein in den Band oder
richtiger in das zweite Vierteljahr vom erſten haben
wir ſchon geſprochen Novelle und Roman ſind ver
treten durch Samarow mit den „Saxoboruſſen,“ dem
brillanten Studentenroman aus den achtundvierziger
Jahren, Wahrheit und Dichtung mit der bekannten glück
lichen Hand des Verfaſſers von „Um Scepter und Kronen“
verbindend, die Jungen wie die Alten, die Männer wie die
Frauen gleich unwiderſtehlich feſſelnd neben der düſteren
Geſchichte L. Schücking's „Jn dunkler Nacht“ die luſtige
von C. Hecker: „Der verwunſchene Prinz“ und die lebhaft
aufregende und ſpannende von L. Ganghofer: „Racchelle
Scarpa“ dazwiſchen kleine Geſchichten von prickelndem
Reiz von Sacher-Maſoch, L. Weißel, E. M. Vacano, V.
Ried u. A.; feine belehrende und amüſante Eſſays von E.
Eckſtein, A. Roſenberg, Gallus, Blume, Salitzer, Plaſtenius,
Fr. Schönthan; feſſelnde Reiſeſchilderungen, die den Titel
des Blattes empfehlend repräſentiren, von BraunWies-
baden, Robert Byr, E. Dinklage, L. Katſcher, Kramer, F.
Poppe, Generalin Hobe, Fr. v. Hellwald, N. Brauer,
Brand die literariſchen, künſtleriſchen und techniſchen
Revüen von Br. Walden, H. Ehrlich, P. Gerſon; die in
allen Kreiſen beliebten „Plaudereien am Kamin“ von
P. von Weilen und die „Blätter für die Frauen“ von
J. v. Sydow und Helena; des überreichen Feuilletons und
der geiſtigen Amüſements in bunteſter Abwechslung nicht
zu gedenken. Während wir ſo blättern und uns all' der
genußreichen Stunden erinnern, fallen unſere Blicke immer
wieder auf die Bilder, das Schiboleth einer illuſtrirten
Zeitung, welche Fülle von ſchönen, künſtleriſch geradezu
hervorragenden Bilder, wie „Jn die Heimat“, „Der
Flüchtlings““ „„Der Wilderer“, „Die Katechiſation“,
„Scheheraſade“, „Der ſpaniſche Sonntagsjäger“, „Ge-
fangen“, „Das Arabermodell“, „Das Volkstheater“ und
das herzergreifende Tableau: „Der Abſchied der Aus-
wanderer“; Land und Seeſchaften wie „Meersburg“,

„Hafen von Calais“, „Aufbruch zur Bärenjagd“, „Arl-
berg“, „Das alte Köln“, „Dobberan“, „Arco“, „Aci
Reale“ Architekturen wie das köſtliche „Rathhaus in
Halberſtadt“, „Sarmental in Burgos“, „Dankeskirche in
Berlin“; Thierbilder wie die beiden großartig ſtimmungs-
vollen „Von der Wildflut erfaßt“, „Eingegangenes Ren
und Eisfüchſe“; von den zahlreichen Zeitbildern endlich ſei
nur der „Reiſe des deutſchen Kronprinzen nach Spanien
und Rom“ gedacht, ſämmtlich Bilder von der Hand erſter
Künſtler wie Vautier, SchulzBrieſen, Bokelmann, Ferrier,
Beyſchlag, Raupp, Stieler, Welſch, Ferd. Keller, Portaels,
Giacomelli, Llovera, Meiſſonier, Beer, Fontana, Madrazo,
Lindner, Th. Weber, Chelminski. Von ſolchen Kräften ge
tragen künſtleriſchen wie ſchriftſtelleriſchen ſo reich
auch nach außen ausgeſtattet, muß „Ueber Land und Meer“
der Liebling bleiben, der es bis heute geweſen.

Theater in Leipzig.
Freitag, 2. Mai. Neues: Haſemanns Töchter.

Original-Volksſtück in 5 Acten von Adolph L'Arronge,
Altes: Anfang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Frl. Am sélie
Mara, vom Königlichen Gärtnerplatz- Theater in München.
Nanon, die Wirthin vom „Goldenen Lamm“.
Komiſche Operette in 3 Acten von F. Zell. Muſik von
Richard Geneée.

—zJiz

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 30 April. 4 Preußiſche Conſols 103,00
berſchlefiſche Eiſenb,Stamm-Actien A. C. D. E, 270,25
MainzLudwigshafener Stamm-Aetien 109,75. 4 Ungar.
Goldrente 77,25. 49 Ruſſiſche Auleihe von 1880 76 75
Oeſterr.-Franuz. Staatsbahn 531,00 Oeſterr, CreditActien
541,00 Tendenz feſt.

Produkten Börſe.
Berlin, 30. April Weizen (gelber) April-Mai 169,20

Sept,-Okt. 167,00 matter. Roggen April-Mai 148,20
Mai-Jun. 148.20. Sept.Okt. 146,75 beh. Gerfſte
e. 135 --200. Hafer. April-Mai 136,50, Spiritue loco
47,40 April-Mai 48,00. Aug. -Sept. 50,00 ruhig. Rüböl
ioco 55,70, April-Mai 55,00. Sept.-Oct, 55,40 M.

Magdeburg, 30. April. Land- Weizen 182 187 Mk.,
glatter engl. Weizen 174 180 Mk., Rauh Weizen
62-169 Mk. Roggen 145 152 Mk., Chevaliex
Gerſte 180 195 Mk., Land-Gerſte 160--172 Mk,
Hafer 140 155 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 47,30--47,80 Mk.

Halle, 1. Mai. Weizen 1000 Kg feſt, Mittel-
qualitäten 174-- 179 M., beſſere bis 184 M feinſter märk.
bis 190 M. Roggen 1000 kg 153 159 M. Gerſte
1000 kg Land 160--180 M., feine Chevalier bis 200 M. bez.
Futtergerſte 143 153 M. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 29-30 M. Hafer 1000 kg 148--161
M. Linſen 100 kg M. Kümmel 100 kg
53-54 M. Stärke 100 Ka gefragt, 36--36,50 M.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ruhig, Kartoffel-
47,75 M., Rüben- Rüböl 100 kg 58,00 M.
Solaröl 100 kg 0,825/300 17,50 18 M. Malzkeime
100 kg dunkle 9,50 M. helle 11,00 M. Futtermehl
100 kg 14,00 M. Kleie, Roggen 100 kg 12,00 M.,
Weizenſchaalen 11,00 M. Weizengrieskleie 11 M. Oel-
kuchen 100 kg fremde, 15,30 M. hieſige 16 M.

Vexantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
a.

An der Süd-Westseite des von den Harzreisen-
den vielbesuchten wildromantisch schönen Okerthales
entspringt in einer Höhe von 500 M. über doer
Meerestfläche die Felsenquelle des Okerthaler Sauer-
brunnens, Schon seit langen Jahren ist den Revier-
beamten dieses Forstbezirkes die wohlthätige Wirk-
ung dieses Wassers bekannt, so dass es von denselben
nicht nur an Ort und Stelle getrunken, sondern auch
zum häuslichen Gebrauche nach deren Wohnung ge-
schaftt wurde.

Nachdem dass Wasser dieser Quelle von dem
gerichtlich beeidigten Chemiker Herrn Dr. Max
Müller in Braunschweig analysirt, und von demselben
als ein frei von für den menschlichen Organismwus
nachtheiligen Bestandtheilen ganz besonders reines
und seiner mineralischen Bestandtheile wegen, s0-
wohl fir Gesunde als Kranke, als ein sehr zuträg-
liches Getränk befunden worden ist, hat die Ver-
waltung die Quelle in vorigem Jahre von hoher
herzoglicher Forst- Verwaltung erworben, um diesen
Säuerling unter der Bezeichnung „Okerthaler
Sauerbrunnen“ auch einem grösseren Publikum
zugänglich zu machen.

Trotz der grossen Concurrenz durch die vom
Harz aus zum Versand Kommenden Mineralwasser hat
sich der Vkerthaler Sauerbrunnen in der kurzen
Zeit von Pſingsten 1883 bis heute bereits in den
meisten grösseren Städten Norddeutschlands Bahn
gebrochen und bedeutende Abnahme gefunden, ein
Umstand, der, da der Vertrieb des Sauerbrunnens
ohne besondere Reclame geschieht, von selbst für die
Güte des Okerthaler Sauerbrunnens sprieht.

Ohne diesem Wasser den Charakter eines medi-
cinischen Getränkes beizulegen, liegen doch schon
Thatsachen vor, dass Kranke, denen ärztlich Mineral-
Wwasser verordnet war und deren Magen andere
Mineralwasser abstiess, sich nach dem Genusse des
Okerthaler Sauerbrunnens erholten und wohl be-
fanden

Es Kann mit vollem Recht der Okerth. Sauer-
brunnen nicht nur als ein besonders reines und
darum vorzügliches Erfrischungsgetränk, sondern
auch als ein diätetisch wirksames Getränk empfohlen
werden.

Das Haupt-Depot für Merseburg und
Umgebung ist dem Herren Thiele Pranke
hier übertragen worden.



Pianoforte Verkauf.
Ein ſehr gutes tafelförmiges Inſtru

ment iſt im Gaſthof zum goldenen
Hahn“ hier preiswerth zu verkaufen. I

Ich bin geſonnen, mein Reſtaurant

Burgkeller,beſtehend aus e und Hinterhaus,

ſofort mit 2-3000 Thlr. Anzahlung e
zu verkaufen. Unterhändler verbeten.

Eduard Hülße,
Merſeburg, Unteraltenburg Nr. 42.

Wieſen Verpachtung.
Hieſige Kirchenwieſe ſoll den 10.

Mai, Nachm. 1 Uhr, an Ortu. Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

Daspig, den 30. April 1884.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

aus der Dominial- Brauerei

Be bei Wittenberg
Jebtzeit. haltbar auf Flaſchen 6--8 Monate, hat allein im
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Freiwilliger Haus Verkauf.
Ein in hieſiger Oelgrube belegenes Wohnhaus, in welchem ſeit

langen Jahren ein ſchwunghaftes Geſchäft betrieben worden und welches auch
an Flußwaſſer gelegen iſt, iſt mit 500 bis 600 Thlr. Anzahlung ſofort ſehr
billig durch mich zu verkaufen.

Merſeburg, den 30. April 1884.
Gelbert, Kreis-Ger.-Actuar z. D. u. Ger.Tax.

Mobiliar und Oekonomie-Geräthe-Auction
in der Clauſe vor Merſeburg.

Sonnabend den 3. Mai cr., von Vormittags
9 Uhr an, ſollen in der Claufe hierſelbſt 1 Kleiderſchrank,
Bettſtellen, 1 Decimalwaage zu 4 Centner, 1 fahrbare Gartenſpritze, 1 ſehr
guter Wieſenhobel, 1 Sack'ſche Hand-Säemaſchine, 1 complette Meßkette,
1 Partie Getreideſäcke, Planen und Seile, 1 Partie Pfoſten und Bretter,
1 große Partie Reiſigwellen, diverſe Blumenkübel, Fäſſer, Kiſten, Leitern
und andere Wirthſchafts Gegenſtände meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 23. April 1884.
Rindfleiſch, Kreis Nuct.-Comm. u. Ger.Tax.

Königl. Stahlbad Lauchſtädt
bei VIerseburg.

Angenehmer ruhiger Landaufenthaltsort. Seit Jahrhunderten
vollbewährt bei Blutarmuth und Bleichſucht, Nervenſchwäche,
überhaupt Schwächezuſtände in Folge von Blut-, Schleim-,Milch- und Eiterverluſt von ſchnell auf einander folgenden
Wochenbetten, nach körperlicher und geiſtiger Ueberanſtreng-
ung, nach Ausſchweifungen, ferner ber Unfruchtbarkeit, ner-
vöſen Kopfſchmerz Lähmungen, Rheumatismus u. Gicht c.

Preiſe ſehr billig: Wohnung 3--10 Mk., ganze Penſion(anerkannt ſehr gut) pro Perſon 3,50 Mk., Kurtaxe pro Perſon 3 WMk.,
pro Familie 6 Mk., das Bad 0,75 bis 1 M.

Anfang der Saison Mitte Mai.
h Die Königl. Badedirection.

h
4Vereins- Möbel Magazin

Leipzig, Reichsstr. 3, „Specks IHof“.,
Grosses Lager solid gearbeiteter Möbel in allen

Holzarten, sowie Spiegel- und Polsterwaaren.
Uebernahme vollständiger Wohnungs- Einrichtungen

in einfacher und eleganter Ausführung.
Anfertigung einzelner Stücke nach

gaben.

Kostenanschläge gratis.
Reelle Bedienung. Billige Preise,

c Garantie.Srrrrrrrerrrvrrrrrrevvs

besonderen An-

e ha ääääääääää

Gemeinſchaftliche
Fabrikarbeiter-AXranken u Anterſtützungskaſſe

MERSEBEBVURG..
Jn der unterm 26. Februar a. er. ſtattgefundenen General-Verſamm-

lung wurden für das Jahr 1884/85 gewähltdie Firma F. E. Wirth 8 Sohn hier als Vorſitzender,

Gebrüder Dietrich 2 deren Stellvertreter
ferner:

der Schloſſ er Herr R. Meyer, Brauhausſtr. 6, als 1. Arbeitervorſteher,
G. Kruſe, Poſtſtr. 2, als 1. Stellvertreter,Otto Kämpf, Unteraltenburg 52, 2. Stellvertreter.

2 r Schmied

aber ſtets kochendem Waſſer.

Packete 100 Gramm 10 Pf.,
ColonialwaarenHandlungen.

Schmidt, Leipzig.
Paul Barth,
Carl Herfurth,
Otto Schauer,

Ein Kleiderſecretair,
ein gutes Sopha,
ein Steh-Schreibpult,
ein Kinderwagen

preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen

Gotthardtsstr. 7.
Ein Logis,beſtehend aus 2 Stuben, 8 Kommern,

Küche und Zubehör, ſofort zu ver
miethen Brühl Nr.

Weißenfelſer Straße
iſt ein Parterre-Logis zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen.
IV. duecſſob, MNerde- offene

Zieh, 18. Juni 84, Rauptgew. 6000 M. W.

1200 bewinne im Werthe von 45,000 Mart,

Loose à 3 M. bei den CGener.- Agenten

Carl Krebs in Quedlinburg.
L. Zehender in Merseburg.

Siederverküuker exhalten Rabatt.

d Friſchen Schellfiſch,
marin. al in Gelee,

g neue Matgjesheringe
empfiehlt C. L. Zimmermann.

FIaaitramnilsg,
Waldmeiſter, Weißwein à Fo

Pf., ganz vorzüglich zu Maitrank,
Blumen- u. Gemüſepflanzen,
Spargel, Salat, täglich friſch,
offerirt

C. MHeuschhkel,
Leunger Str. 4.

Zur Frühjahrsbepflanzung
von Blumenbeeten

empfehle ſchöne

Stiefmütterohen (Pensées)
in den ſchönſten Farben

IV. BöttcherKunſt- und Handelsgärtner,
Clobigkauer Straße 5 b.

Kaſſenarzt: Herr Dr. Simon. Sprechſtunden 7 9 Uhr. Täglich frischen Kopfsalat.
Druc u. Verlag

v. A. Leidholdt.

Nach Vorſchrift eines der erſten Wiener Reſtaurateure
bereitet.

Um einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſ hen
Bädern mit Vorliebe getrunken wird, miſche man zu 2 bis 3 Theilen guter,
friſch gemahlener Caffee-Bohnen I Theil von dieſem Wiener Caffee-Surrogat;
filtrire dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häufigem Aufguß von wenigem,

Thilo von Döhrenm, Wandsbeck.
200 Gramm 20 Pef, verkaufen alle bedeutenderen

U Von Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann und
Jn Merſeburg zu haben bei Herrn

J. F. Beerholdt,Rich. Ortmann,

Heinr. Schultze,
Jul. Trommer.

Th. Funke,
Ferd, Scharre,
Jul. Thomas,

Hebelistenfür Ortserheber,

in Ait
„Schon

e

c
7 Uhr.

Steuer-Quittungsbücher
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblattes.

C Ohrenſauſen,
Uebelhören. Die vielfach mit beſtem Er-
folge erprobten Mittel dagegen (M. 2,50)
ſendet Dr. Werner, Apotheker in Enders
bach (Württemberg). Bürgermeiſter Blank

rang ſchreibt in ſeiner Dankſagung
nach vier Tagen beſaß wieder das

S
d V W w. III V

W d W
W

mqvunr lag 232491

s

Freitag S icgte gebung

für alle Stimmen um
Schumann.

ſavier,

8 Uhr

Son

gebenſt

Schützenhaus.
S
früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends

Freitag den 2. Mai
gr. Schlachtefest,

Suppe, Brat- u. friſche
Wurſt, wozu ergebenſt einladet

Th. Böhmelt.
Corbetha bei Delitz a. B.

ntag den 4. Mai Tanzmuſik
bei gut beſetztem Orcheſter, wozu er

einladet A. Schmidt.

in Kett

Zum Mädchentanz
in RössenSonntag den 4. Mai, wozu freund-

lichſt einladen die jungen Mädchen.
Zur Aufführung kommt „Die Braut

en.

angenon
hat nac
beſtehe
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das Ge
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